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Das Pfifſfigkeits⸗Syſtem. 


Man hat in neuerer Zeit Gelegenheit, ein neues 
Syſtem des Abſolutismus und ein neues Syſtem der 
Volkszuſtimmung kennen zu lernen. 
Syſtem des Abſolutismus, der bei dem Volke um Er⸗ 

laubniß bittet, abſolut fein zu dürfen, und das Syſtem 
einer Volksvertretung, die dieſe Erlaubniß ertheilt. 

In Frankreich iſt dieſes vollſtändig in's Leben ge⸗ 
treten. Louis Napoleon hat wirklich das Volk darüber 
abſtimmen laſſen, ob es ſich unter ſein abſolutes Re⸗ 
giment beugen will oder nicht; und auch bei uns hat 
Arnim⸗Boitzenburg die königliche Propoſitionzdahin aus⸗ 
gelegt, daß die Krone damit ausſpräche: ich will nicht 
konſtitutionell, ſondern ich will abſolut regieren, und 
darum ſtelle ich Euch dieſen Antrag. — Arnim und 
ſeine Partei haben nun durch ihr Ja den Beweis liefern 
wollen, daß ſie die Erlaubniß zu ſolchem abſoluten 

egiment ertheilen. $ 5 ; 
Nun haben wir zwar im jüngſten Blatt gezeigt, was 
fieses ganze Votum und Arnims Rede eigentlich gewe⸗ 
ee allein bei dieſer Gelegenheit hüben wir dennoch 
ung . der Pfiffigkeit ein Syſtem von Abſolutismus 
olkszuſtimmung kennen gelernt. DR 
ſolutismug der, müſſen wir fragen, iſt das für ein Abe 
Volksvertretung zu ſeiner Exiſtenz die Zuſtimmung einer 
Volksvertretung fordert? Und was iſt das für eine 
Abſolutismus a e ſolche die Zuſtimmung zum 
Der Abſoluti N 1 
ſein Recht hier ang onen er innerlich wahr ift, datirt 
grade ſein Recht gründen volk; im Gegentheil, er muß 
Volke zu ſtehen. Der Abſolun dem Recht, über dem 


, ; lutismus, der für ſeine Exi⸗ 
imm 
ſtenz die Zustimmung des Volkes fordert, ſtellt eben 


das Volk über feine Exiſtenz. Er hrt 

offen aus: ich will nicht abſolut e et 
dadurch fillſchweigend zu, daß er ſich bescheiden zurück⸗ 
ziehen will, wenn das Volk ihm nicht zuſtimmt. — Was 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Dienſtag, den 11. Mai ; 


Wir meinen das 


1852. 


e 


— Teer anne 
aber heißt dies anders, als daß der Abſolutismus da⸗ 
durch offen bekennt, daß der Abſolutismus an ſich ſelber 
nicht mehr glaubt! 4 

Was iſt das aber für eine Volksvertretung, die da 
ſagt: So lange die Krone uns erlaubt, unſere Beſchlüſſe 
ihr zur Seite oder gar ihr entgegen zu ſtellen, ſo lange 
wollen wir dies thun, ſobald fie aber von uns die Zu⸗ 
ſtimmung fordert, uns zu beſeitigen, ſo wollen wir uns 
beſeitigen. Es ſieht wohl Jedermann Folgendes ein: 
Eine Volksvertretung, die dies ausſpricht, glaubt eben - 
ſo wenig an ihr Recht, wie ein Abſolutismus, der ihre 
Zuſtimmung zu feiner Exiſtenz verlangt. 5 

Wenn nun nach Arnim-Boitzenburgs pfiffigem Kopf 
in der Vorlage der Regierung ein ſolcher Abſolutismus 
und in ſeinen und ſeiner Genoſſen Votum eine ſolche 
Volksvertretung auftritt, ſo giebt dies in der That ein 
Kurioſum eigener Art ab. a 

Ein Abſolutismus, der nicht an ſich ſelber glaubt, 
verlangt von einer Volksvertretung, die auch nicht an 
ſich ſelber glaubt, daß dieſe den Abſolutismus herſtellen 
ſolle. Nun kommt wieder die Volksvertretung, die an 
ſich ſelber nicht glaubt, und giebt ihre Zuſtimmung zum 
Abſolutismus aus Reſpekt vor dem Abſolutismus, der 
auch an ſich ſelber nicht glaubt! 

Und dies Kurioſum findet in Arnim-Boitzenburg's 
ſtaatsmänniſchem Kopf Platz, der darin einen Ausweg 
aus dem Irrfal des Konſtitutionalismus findet! 

Wir für unſere Perſon haben in der Regierungs⸗ 
vorlage gar nicht das geſehen, was Arnim ſehen wollte. 
Wir leugnen entſchieden, daß die Vorlage aus bewuß⸗ 
tem abſolutiſtiſchen Streben hervorging. Wir ſind viel⸗ 
mehr überzeugt, daß wir noch lange Zeit nicht etwas 
ſo Beſtimmtes, Klares, Bewußtes, wie im wirklichen 
Abſolutismus liegt und ſeiner Natur nach liegen muß, 
werden zu ſehen bekommen. Für uns war die Vor⸗ 
lage der Regierung in ihrer Unbeſtimmtheit eben her⸗ 
vorgegangen aus der Rathloſigkeit, in welcher ſtets ein 
veraltetes Regierungsſyſtem in den Formen eines neuen 


. 


Zuſtandes herumgreift. Für uns gehörte dieſe Vorlage 
mit in den Kreis des ganzen Syſtems des jetzigen deut⸗ 
ſchen ſtaatsmänniſchen Regierens, das ſich abmüht in 
fruchtloſen Verſuchen und dem es darum ſo wohl thut, 
Unbeſtimmtes zu beſtimmen, weil man ſich im Unbe⸗ 
ſtimmten Alles denken kann. f 

Wir gehören wahrhaftig nicht zu denen, bie aus 
„Vertrauen“ irgend ein Recht aufgeben wollen, und 
wäre das Vertrauen noch ſo groß und das Recht noch 
ſo klein. In der Politik iſt uns vielmehr das kleinſte 
Recht lieber als das höchſte Vertrauen. Aber das 
müſſen wir ſagen: Es iſt in Wirklichkeit, das heißt in 
der Praxis, kein Unterſchied zwiſchen der Vorlage der 
Regierung, der Faſſung der Kommiſſion, den Amen⸗ 
dements, den Verfaſſungsbeſtimmungen oder der beſte⸗ 
henden erſten Kammer. Man mache ſolch' ein Ding 
wie man will, es wird in entſcheidenden Augenblicken 
weder Fiſch noch Fleiſch fein und immer von den Mäch- 
ten überholt werden, die die Gewalt des Tages tragen. 
Wir ſind alſo in dem ganzen Punkte nicht ſo Partei, 
wie man glauben könnte. 

2 Man wird daher unferer Verſicherung gern glauben, 

daß wir gerade nicht ſo große begeiſterte Anhänger der 
Konſtitutionellen find, die ſich den Kopf einrennen um 
dieſe Verfaſſung und die ihr Syſtem noch für möglich 
halten. : 

Das aber müſſen wir ſagen: So unhaltbar der 
Konſtitutionalismus auch iſt, fo iſt er dennoch ein wah⸗ 
rer Fels von Syſtem gegenüber dem Phantom, das ſich 
5 Arnim⸗Boitzenburg's ſtaatsmänniſcher Pfiffigkeit auf⸗ 

aut. — 

Das konſtitutionelle Syſtem iſt das Syſtem der 
Halbheit, die ein Herumzerren der Gewalten zur Folge 
hat; Arnim-Boitzenburg's Syſtem iſt das Syſtem der 
Verzweiflung, wo die Gewalten den Glauben an ih 
ſelber verloren haben. Jenes iſt lebensunfähig aus 
Profeſſorenweisheit; dieſes iſt todtgeboren aus lächer⸗ 
licher Verzweiflung an ſich ſelber! 

Berlin. den 10. Mai. 5 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer ſtanden die 
mitgetheilten Vincke'ſchen Anträge wegen Einberufung der Pro⸗ 
vinziallandtage ꝛc. zur Berathung. Nach langer Debatte wurde 
die Abſtimmung auf morgen verkagt. — Die 1. Kammer hielt 
heute ebenfalls Sitzung, in welcher der Geſetzentwurf wegen 
vorläufiger Straffeſtſetzung wegen Uebertretungen, der Geſetzent⸗ 
wurf über trockene Wechſel, Anweiſungen ıc. und die verlangte 
Decharge der Rechnungen der Staatsſchuldentilgungskaſſe pro 
1849 erledigt wurden. Ferner wurde dem Beſchluß der 2. 
Kammer, den Publikationskermin des Geſetzes wegen Ermäßi⸗ 
gung des Güterportos auf den preußiſchen Poſten auf den 1. 
Juli d. J. feſtzuſetzen, zugeſtimmt. 

— Die Ankunft des Kaiſers von Rußland wird zum 16. 
d. angekündigt; die Kaiſerin, welche am Herzklopfen leidet, ſoll 
etwas unpaßlich hier eingetroffen ſein. Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit des Prinzen Karl ſoll in aller Stille gefeiert werden. 

— In Betreff der Zollkonferenzen wird der „N. 3.“ mit- 
getheilt, daß die Bevollmächtigten Sachſens und Naſſaus eifrig 
beſchäftigt find, eine „Verſtändigung“ anzubahnen, der bairiſche 
Bevollmächtigte aber wenig Geneigtheit zeigen ſoll, von feinen 
Anträgen abzugehen. So lange die Verhandlungen außerhalb 
der Konferenz nicht beendet ſind, wird es in derſelben nicht zu 
Refultaten kommen können. — Nach einem andern Blatte Toll 


die öſtreichiſche Regierung ſich in endgültiger Weiſe der Ver⸗ 
bindlichkeit unterzogen haben, eintretenden Falles die Garantie 
der Zolleinkünfte zu übernehmen, welche die betreffenden Regie⸗ 
rungen in ihrem Verbande mit dem Zollvereine feither bezogen. 
* In dem Böckler⸗Franke ſchen Wucherprozeß wurde vom 
Kammergericht der Kaufm. Jung gänzlich freigeſprochen, das 
Urtheil gegen Rentier Franke, der wegen 1 am Wu⸗ 
cher zu 92 Thlrn. oder 3 Monaten verurtheilt iſt, beſtätigt, der 
in 1. Inſtanz ausgeſprochene Verluſt der Nationalkokarde jedoch 
aufgehoben. Der Hauptangeklagte Böckler iſt bekanntlich in⸗ 
zwiſchen im Gefängniß verſtorben. 

— Am Sonnabend wurde gegen den Buchhändler Schle⸗ 
ſinger und Buchdrucker Wedel wegen Nachdrucks und zugleich 
wegen Fälſchung von Privaturkunden, ferner gegen den Rechts⸗ 
kandidaten Roſentreter wegen Anreizung zum Betrug verhan⸗ 
delt. Da der Prozeß am Sonnabend nicht beendigt wurde, ſo 


behalten wir uns den Bericht bis nach Verkündigung des ur⸗ 


theils vor. 

— Wei der heute brendigten Ziehung der 4. Klaſſe 105. 
k. Klaſſenlotterie fiel 1. Haupk⸗Gewinn von 40,000 Thlr. auf 
Nr. 25,758 nach Stettin bei Schwolow; 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf Nr. 28,857 und 43,700 in Berlin bei Baller 
und nach Halberſtadt bei Sußmann; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 


auf Nr. 1207. 40,634 und 50,321 nach Breslau bei Froböß, 


Crefeld bei Meyer und nach Zeitz bei Zürn; 37 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 6923. 11,246. 16,411. 17,026. 19,231. 
20,537. 21,212. 22,708. 23,249. 23,911. 24,148. 24,922. 
25,727. 26,124. 30,601. 31,526. 35,672. 36,799. 38,883. 
42,845. 44,878. 46,604: 49,444. 53,726. 56,167: 59,579. 
61,221. 61,431. 61,612. 63,715. 64,882. 64,903. 65,915. 
66,082. 72,204. 74,712. und 78,559; 50 Gewinne 
Thlr. auf Nr. 899. 6287. 10,229. 10,240. 12,991. . 
14,459. 17,052. 17,863. 20,530. 21,142. 22,034. 23,103. 
. 28,207. 29,975. 32,572. 33,169. 38,238. 
5. 44,357. 44,460. 44,562. 47,474. 
. 49,115... 49,967. 50,144. 50,436. Be. 
64,411. 


’ 0. 58,748. 61,743. 63,944. 

67,296. 68,546. 69,041. 69,700. 70,744. 75, 2. 7 0 
77,121. und 78,076. 75 Gewinne zu 200 Thtr. auf Nr. 749 
2481. 4499. 4759. 5586. 7189. 7082. 7706. 8610. 9306 
9845. 13,716. 13,789. 14,413. 14,804. 14,916. 14,923. 15,945. 
16,229. 16,622. 16,700. 16,822. 18,182. 19,572.21,548,37 613. 
21,802. 22,450. 22,918. 24,140. . 28,141, 31,155. 
31,550. 31,609. 32,825. 33,006. . 34,043, 
38,041. 39,377. 39,817. 40,162. 40,785. 
42,337. 45,960. 45,969. 46,190. 49,094. 49,873, 
50,314. 50,344. 51,412. 53253. 53045 56,767, 
56,919. 60,086. 60,758. 63,685. 6, 68,599. 

20 5 380. 76,179. 76,514. 76,975. und 
71,297. 73,361. 74,680. 76,179 5 y 

— Vor der Injurienabtheilung des Stadtgerichts wurde 


Bloch gegen den Redakteur der „N. Pr. 3.“ 
Injurienprozeß ve 


üheren bekannten, 
ki ne Blattes zu Grunde. 


beregten, e Beleidigung und wies den Kläger mit 
einer Klage; . 1 5 1 
b — Die 15 bei F. Schneider u. Comp. erſchienene 
Schrift: „ 15 155 9 der Menſchheit und die Unſterblichkeit 
der Seele o 2 ie Lehre von den letzten Dingen. Ein Ge⸗ 
ſpräch e en von C. L. Michelet,“ welches den 
britten Thei 0 5e Werkes: „Die Epiphanie der ewigen Perſön⸗ 
lichkeit des Geiſtes. Eine philoſophiſche Trilogie“ bildet iſt 
mit Ben belegt worden, und wurden ſelbſt in der Woh⸗ 
nung des Verfaſſers drei dort befindliche Eremplare der Schrift 
konſiszirt. — Eben fo wurde die in Hamburg erſchienene Ge⸗ 
genſchrift: „Stahl, ein Jeſuit. Eine kritiſche Beleuchtung 
feines Vortrages: Was iſt die Revolution? von F. R. Fiſcher“ 


ſchon am zweiten Tage nach ihrem Erſcheinen mit Veſchlag 
9 Nach Berichten aus Konſtantinopel iſt der der dortigen 
preußiſchen Geſandlſchaft beigegebene Prediger Dr. Schlotmann 
vor elwa 8 Tagen, als er eben mit einem Freunde in einer 
Vorſtadt ſpazieren ging, von vier Reitern angefallen und arg 
mißhandelt worden. Bis jetzt ſoll ermittelt ſein, daß die Wege⸗ 
lagerer =“ Türken, ſondern be ber Ae 

— Die von der Akademie der Wiſſenſchaften getroffene 
Wahl des Privatdozenten der Mathematik 10 1 hiefgen 22 
verfität, Dr. Eiſenſtein, zum ordentlichen Mitgliede der phy⸗ 
ſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe der Akademie it vom König be 
ſtätigt worden. Be ’ 

+ Aus verſchiedenen, theilweiſe naheliegenden Gründen find 
von den 49 Mitgliedern are Stellvertretern des hieſigen 
Gewerberaths bis jet bereits 34 freiwillig zurückgetreten. Nach 
F. 13 der Februarverordnung ſoll am Schluß des zweiten Ge⸗ 
ſchaftejahres des Gewerberaths (4. Sept. 1852) die Hälfte der 
Mitglieder durch das Loos ausscheiden; bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkte dürfte aber bereits die größere Hälfte freiwillig ausge⸗ 
ſchieden ſein. ; ; a 

+ Am Sonnabend den 8. d. in der Frühe iſt die Schau⸗ 
ſpielerin Frau Thomas, welche ſich mit ihrem Gatten auf 
einer Gaftjpielteife in der Provinz Preußen befand, in Thorn 
plötzlich, im 28. Lebensjahre, verſtorben. 

— 3 vom 10. Mai. 
ch die ahre alte Tochter des Schankwirths L., Holzmarkt⸗ 
ſtraße wohnhaft, ſpielend vor . 2 auf Stra⸗ 
ßendamm, als der Poſtknecht B. mit einem einſpännigen Stabt- 
poſtfuhrwerke vorüber und das Kind dergeſtalt überfuhr, daß 
es an zwei Stellen des Kopfes, jedoch nicht lebensgefährlich, 
verletzt wurde. Dem sc. B. dürfte eine Fahrläſſigkeit zur Laſt 
zu legen ſein. — Zur nämlichen Zeit' ritt der Bäckerlehrling 
M., 14 Jahre alt, im Thiergarten unweit Seegershof im 
ſcharfen Trabe, wobei das Pferd ſtürzte und auf ihn fiel. Er 
ward dadurch am Unterleibe ſo ſtark beſchädigt, daß er zur 
Charitee gebracht werden mußte. — Der Schuhmacherlehrling 
B., 20 Jahre alt, welcher mehrmals kleine Veruntreuungen 
verübt und dem Meiſter wiederum 1 paar Sohlen entwendet 
hatte, ſollte aus der Lehre entlaſſen werden. Dieſerhalb brachte 
er ſich am Sten, Vormittags, mit einem Schuhmachermeſſer am 
Halſe in der Nähe des Kehlkopfes eine Schnittwunde bei, was 
ſeine Beförderung zur Chatitee zur Folge hatte. — Der Tuch⸗ 
bereitergeſell, welcher im Thiergarten Schwefelſäure getrunken 
hatte, iſt am 7ten d. Mts., Abends, in der Charitee verſtorden. 
Die Veranlaſſung zum Selbstmorde iſt nicht bekaunt. 

Aus Schleſten. Die freie Gemeinde in Striegau, der 
kürzlich die bisher überlaſſene Kirche entzogen worden, iſt feit 
dem Läuterungsfeuer mannigfacher Prüfungen nicht minder 
preisgegeben als andere ihrer Schweſtergemeinden. Der bishe⸗ 
ige Prediger der Gemeinde, Loos, iſt nachdem er am 1. von 
dert Anklage freigeſprochen worden, nach . . 
kloſter In Neuftadt in Oberſchleſten wird ein ayuginerz 
puzinern aut ; eine proteſtantiſche Gräfin ſoll den Herrn Ka⸗ 
Much ann igen faſtbaren filbernen gel geſchenkt haben. — 
Schleſten üchen Nachweiſungen fanden im vorigen Jahre in 
mus Nat, Uebertritte Katholiſcher zum Proteſtantia⸗ 
ſenen Jahre I bedeutende Zahl dieſer Uebertritte im verſtoſ⸗ 
glieder der fleinet ihren Grund darin zu haben, doß bie Mit⸗ 
Schwierigkeiten 7 deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden bei den 
legt werden, zer wan ihrer Griftenz überall in den Weg ge⸗ 

Schwerin. Dis aiſchen Kirche übertreten. 
mit der Gräfin v. Voß eimahlung des Oberſten v. d. Tann 


Giewitz bei Waren ae am 4. auf dem Schloſſe zu 


i ü Zu dieſem jwete ſtrömten aus den 
umliegenden Gütern ſowohl als de frömten 1 
ſchuer und Theilnehmer van, aus der Stadt zahlreiche Zu⸗ 

Oldenburg. Der Großherzog bat n entlaſſenen Flol⸗ 


Am sten Mittags befand 


tenbeamten, die dem oldenburgiſchen Staate angehören, ſeine 
Fürſorge zugeſagt. Dem bisherigen Marinearzt Hermand z. B. 


iſt ſofort das Phyſikat in Dedesdorf verliehen worden. 


Gotha. Im Verfaſſungsausſchuſſe unſeres Landtags iſt 
von einer Seite bei der Berathung des neuen Staatsgrund⸗ 
geſetzes der Antrag auf Wiedereinführung des dem Herzoge ent⸗ 
zogenen Prädikats „von Gottts Gnaden“ geſtellt worden, die 
Majorität hat jedoch denſelben abgelehnt. 

Fulda. So enorm auch in dieſem Jahre die Aus wande⸗ 
rung aus dem Fuldaiſchen war, ſo kann doch jetzt ſchon vor⸗ 
ausgeſagt werden, daß die Zahl der Auswanderer im nächſten 
Frühjahre ſich noch bedeutend ſteigern wird. Ware nicht der 
Mangel an Geld und die damit verknüpfte Schwierigkeit Aus⸗ 
ſtände fläſſig zu machen und den Grundbeſitz zu verſilbern, fo 
wäre ſchon in dieſem Jahre ſicher die Zahl der Auswanderer 
um ein Viertheil höher geweſen. 

Frankfurt. Der mit der Auflöſung der deutſchen Flotte 
beauftragte Geh. Staatsrath Fiſcher aus Oldenburg, welcher 
zwar nicht mehr im aktiven Staatsdienſte ſteht, aber keineswegs 
aus dem oldenburgiſchen Dienſte ausgeſchieden iſt, hat das ihm 
vom Bundestag gewordene Kommiſſarium wegen der ihm von 
der oldenburgiſchen Regierung in den Weg gelegten Schwierig⸗ 
keiten niedergelegt. Der Vorſitzende des Bundestags ſoll des⸗ 
halb den oldenburgiſchen Geſandten aufgefordert haben, unge⸗ 
ſäumt eine Erklärung ſeiner Regierung über deren die Auto⸗ 
rität des Bundestags kompromittirende Handlung einzuholen. 
en vr; der „L. Z.“ ſollen die Schwierigkeiten bereits beſei⸗ 
tigt ſein. a 

Frankfurt. Eine vertrauliche Erinnerung iſt von Sei⸗ 
ten des Bundestags dem Senate wegen Verfaſſungsänderung 
zugegangen. Nach §. 46 der Wiener Akte müſſe Frankfurt ein 
chriſtlicher Staat bleiben. (Tel. Dep.) 

Wien. Der Kaiſer von Rußland trug bei ſeiner Ankunft 
ungariſche Uniform, während der Kaiſer von Oeſtreich ruſ⸗ 
ſiſche Uniform angelegt hatte. — Ein Korrektor einer Druckerei 
wurde unlängſt wegen Beſitzes, Verbreitung ꝛc. regierungsfeind⸗ 
licher Schriften zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt; die regie⸗ 
rungsfeindlichen Schriften beſtanden in zwei alten Nummern 
des „Kladderadatſch“, die der Verurtheilte einem Freunde ge⸗ 
liehen hatte. 

Peſth. Das hieſige Kriegsgericht hat 55 und reſp. 26 
kriegsrechtliche Urtheile wegen der Theilnahme an den ungari⸗ 
ſchen Feldzügen gefällt. Unter den erſteren wurden 42 zum 
Tode verurtheilt, die Strafe aber in 2 bis 10jährige Feſtungs⸗ 
haft, unter Einrechnung der Unterfuchungszeit, umgewandelt. 
Ueber 7 Perſonen wurde wegen Verdachts der Theilnahme an 
der Ermordung des Grafen v. Lamberg erkannt, eines zu 20⸗ 
jähriger Schanzarbeit verurtheilt, und die übrigen wegen mans 
gelnden Beweiſes freigelaſſen. Unter den 26 Berurtheilten ber 
finden ſich Franz Pulsky und Alex. Graf Teleky. Die Ange⸗ 
klagten wurden Alle, als des Hochverraths ſchuldig, zum Tode 
durch den Strang verurtheilt, und da ſie der ergangenen Vor⸗ 
ladung nicht Folge geleiſtet hatten, wurden ihre Namen an den 
Galgen geſchlagen. 

Schweiz. Der neugewählte große Rath von Neuenburg 
hat einen von der konſervativen (vormals royaliſtiſchen) Op: 
poſition geſtellten Antrag auf Amneſtie mit 69 gegen 13 Stim⸗ 
men abgewieſen. ; 

Paris, J. Mai. Die Regierung fährt, ohne die Ente 
ſcheidung des Staatsraths über den Orleansprozeß abzuwarten 
in der Ausführung des Konfiskationsdekrets vom 22. 
Januar fort. Das zum Nachlaß Ludwig Philipps gehörige 
Schloß Raine iſt gleich den Domänen Neuilly und Monceaux 
mit Beſchlag belegt worden. — Die Eidesweigerungen mehren 
ſich, außer den bereits mitgetheilten, haben noch viele angeſe⸗ 
hene Perſonen auf ihre Aemter verzichtet, um nicht dem Prä⸗ 
ſidenten und der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu geloben. 
— Von den vielen heute zirkulirenden Gerüchten heben wir 
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die beiden folgenden hervor; man verſichert, daß L. Napoleon, 
dem Beiſpiele des Kaiſers folgend, die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die gleich der Univerſttät den Jeſuiten ein Dorn im 
Auge iſt, aufheben werde. Ferner will man von einem für 
die bevorſtehenden Feſtlichkeiten vorbereiteten Attentate wiſſen; 
daß die aus gedehnteſten Vorſichtsmaßregeln für die Tage des 
10, bis 12ten Mai getroffen werden, haben wir bereits gemel⸗ 
det, möglich iſt es, daß die neulichen Verhaftungen ebenfalls in 
dieſem Gerüchte ihren Grund haben. Zu den Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gehört auch, daß am 10. Mai keine Poſten und Eiſen⸗ 
bahnzüge von Paris abgehen ſollen. — Zu den Maifeſten find 
hier bereits 10,000 neugierige Engländer eingetroffen. — Die 
Polizei verfolgt die billigen Ausgaben von den Romanen der 
jetzt lebenden Schriftſteller mit großer Strenge. 

Paris, 8. Mai. Je näher der 10. Mai herannaht, deſto 
größer wird die Spannung und die Erwartung der Ereigniſſe, 
die da kommen ⸗ſellen; man glaubt, daß die Armee durch ihre 
Rufe L. Napoleon zwingen werde, an dieſem Tage den Kaiſer⸗ 
titel anzunehmen. Der Erzbiſchof von Paris wird bei Ueber⸗ 
reichung der eingeſegneten Fahnen an die knieenden Fähnriche 
in lateiniſcher Sprache die nachfolgenden Worte richten: „Em⸗ 
pfanget dieſe durch die Segnungen des Himmels geweihten 
Fahnen; mögen ſie der Schrecken der Feinde des chriſtlichen 
Volkes ſein und möge Gott, zur Ehre ſeines Namens und ſei⸗ 
nes Ruhmes, Euch die Gnade gewähren, unverſehrt und ſicher 
in die Scharen der Feinde einzudringen.“ — Albert und Bar⸗ 
bes ſollen einen Fluchtverſuch von Belle⸗Isle gemacht haben. 
— Geſtern wurde ein hiſtoriſcher Wagen verkauft. Es iſt die⸗ 
ſes der Gallawagen, in dem der Marſchall Soult bei der Krö⸗ 
nung der Königin von England fuhr. Derſelbe, der 18,000 
Frs. gekoſtet hat, iſt mit 1800 Frs. bezahlt worden. Louis 
Philippe kaufte damals den Wagen und machte ihn dem Mar⸗ 
ſchall, der als außerordentlicher Geſandter zur Krönung nach 
London ging, zum Geſchenke. Der Käufer ſoll ein Senator 
ſein, der, wie man verſichert, ihn ebenfalls bei Gelegenheit ei⸗ 
ner Krönung benutzen will. — Wichtige Depeſchen len aus 
Petersburg hier eingetroffen fein. — St. Arnaud wird, wie 
man glaubt, am 10. zum Marſchall ernannt werden. Ein bo⸗ 
napartiſtiſches Blatt, Public, will Europa beweiſen, daß daz 
Kaiſerreich unumgänglich nothwendig iſt. „Wenn Europa, 
meint bafjelbe, „ſich täuſchen und die Ordnung ſeiner Befüͤrch⸗ 
tungen umkehren wird, indem es das Chimäriſche für das Wahre 
nimmt, ſo muß man ſagen, daß Europa toll iſt. Es wäre 
dann reif für die Anarchie. Wir ſind es nicht, die Europa 
inſultiren. Nein, es iſt nicht toll; es ſieht ſehr klar. Es ſieht 
in Frankreich einen Mann und den einzigen Mann, der mit 
der Bewegung, mit den Republiken endigen kann, und dadurch 
allein iſt ihm dieſer Mann eine Hülfe, eine Hoffnung, eine 
Sympathie. Auf der andern Seite iſt es ihm nicht unbekannt, 
daß dieſer Mann von ihm die Zuſtimmung zu ſeinem Kaiſer⸗ 
reiche von der Höhe einer der Achtung und des Einfluſſes 
würdigen diplomatiſchen Stellung — von dem Pulverfaſſe 
herab verlangen könnte, das Alles zerſchmettern würde, wenn 
Ein Funke hineinfiele. Europa tauſcht ſich nicht über die Furcht, 
über die Hoffnung, welche es hat. Es weiß, es hat vorausge⸗ 
ſehen und es erwartet. Schwarzenberg hat das Geheimniß 
Europa's geſagt, indem er das der öſtreichiſchen Politik ent⸗ 
ſchleierte.“ 

Turin. Der Stadtrath ertheilte dem Feldwebel Saechi 
wegen Rettung des größeren Theiles der Pulvervorräthe das 
Bürgerrecht und einen Jahresgehalt von 1200 Lire. Eine 
Gaſſe dee Stadt wird nach feinem Namen benannt werden. 

(Tel. Dep.) 

Nom. Die ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus und Michael 
find am 2ten Abends hier angelangt. (Tel. Dey.) 

London, 8. Mai. Am Donnerſtag genehmigte das Unter⸗ 


Berlin, 
Serlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


22 
haus die zweite Leſung der Bill wegen Erneuerung der Ein⸗ 
kommenſteuer; es wurden ferner die 7 erſten Artikel der Mi⸗ 
lizbill angenommen. Ein Amendement, die von der Regierung 
vorgeſchlagene Zahl von 80,000 auf 40,000 Mann zu vermin⸗ 
dern, wurde mit 237 gegen 106 Stimmen verworfen. — In 
der Freitagsſitzung wurde ein Antrag von Bright, bei der neu⸗ 
zubildenden Miliz die körperliche Züchtigung abzuſchaffen, 
mit 199 gegen 92 Stimmen verworfen. 

Amerika. Nach den neueſten Nachrichten verläßt der 
öſtreichiſche Geſchäftsträger auf To lange die Vereinigten Staa⸗ 
ten mit Urlaub, als Webſter die auswärtigen Angelegenheiten 
leitet. — Die Nachricht, daß in Kalifornien Schätze zu ger 
winnen ſeien, wirkt magiſch in dem übervölterten China, wo 
die Arbeit jo wohlfeil iſt. Die amerikaniſchen Clipper, die 
dorthin fahren, find der lebendigen Rückfracht völlig ſicher. 
Chineſen find die Waſcher zu San Franzisko und die Dienſt⸗ 
boten jeder Art. Ihre Ernährung koſtet wenig; es giebt Rat⸗ 
ten genug in der Stadt, das ganze chineſiſche Reich zu ernäh⸗ 
ren, ſagen ſie; ſo haben ſie dort nicht nur wohlfeilen Braten, 
ſondern auch amuſante und lohnende Jagd. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelrs in Berlin. 


Er wieder un g. 

In Nr. 102 d. 3. vom Iſten d. Mts. erließ der Kaſſen⸗ 
meiſter Ratſch eine Erklärung, in der er der Arbeiter der Lutt⸗ 
mann'ſchen Werkſtatt, auf eine Art erwähnt, die geeignet er⸗ 
ſcheint, dieſelben in den Augen der Geſellenfchaft zu verbüchtis 
gen. Die Unterzeichneten ſehen ſich daher in Folge deſſen ver⸗ 
anlaßt, folgende Thatſachen der Beurtheilung der Geſellenſchaft, 
ſo wie derjenigen, welche ſich für die Angelegenheiten unſerer 
Krankenkaſſe intereſſiren, zu übergeben. 

Am 21. Februar d. J. erließ der Geſellen⸗Vorſtand eine 
Aufforderung, wonach ſich die Geſellenſchaft am 23. Februar 
zur General-Verſammlung einzufinden habe, um die Wahlen 
eines Altgeſellen u. ſ. w. vorzunehmen. In Folge ſich 
die Deputirten ſchon am 22. Febr. zu einer 9 zuſammen 
und ſprach ſich allgemeine Verwunderung darüber aus, daß die 
Aufforderung nicht allein ohne Wiſſen der Deputirten, ſondern 
ſogar des Borſtandsmitgliedes Borndt erlaſſen fei, ſowie ſich die 
Meinung kund that, daß, da die Geſellenſchaft kein feſtſtehendes 
Statut habe, jetzt noch nicht der Zeitpunkt wäre, um in dieſer 
Hinſicht vorzuſchreiten. Ein Antrag, welcher dahin ging, die 
Deputirten mögen der Gen.⸗Verſ. anheimgeben, auf die „or⸗ 
erwähnten Wahlen nicht einzugehen, ee Proviſorium 
ſo lange beizubehalten, bis die ae cafe ein definitives, 
von der Königl. Regierung genen n Statut erhalten habe, 
wurde nach langer Debatte, been Borndt „für“ 
denſelben ſprach mit 7 gegeſtenen Gen h Als nun 
in der am 23. Febr. abgeha ar 1 5 erſ. ein ähnlicher An⸗ 
trag eingebracht und em 4 .. der frühere Alt⸗ 
geſelle Michaelis das, 5 Wa en Antrag zu ſprechen, 
chat dieſes aber in elfe I f e, daß er nicht allein von 
Mehreren der Vers., Lin f gedar vom Vorſitzenden aufgefor⸗ 
dert werden mußte, 1 0 But Perſönlichkeiten zu enthalten; der⸗ 
ſelbe fuhr jedoch 5 n derſelben Weiſe zu ſprechen, und er⸗ 
kühnte ſich ſogar urch die Aeußerung: „Ja, meine Herren! 
ich will es Ihnen nur ſagen, ſelbſt im Schooße der Deputirten 
werden Intriguen gegen mich geſponnen!“ ſeine Perſon zum 
Prineip der Wahl zu ſteupeln. Hierauf verlangte der x. M. 

fort den unbedingten Schluß der Debatte, um dadurch jede 
Rechtfertigung der perſönlich Verdächtigten ſo wie jede Verthei⸗ 
digung des Antrages zu verhindern. Obgleich ſich nach den 
erſten Worten des M. Mehrere zum Wort gemeldet hatten, und 
Engelhardt die Verf. aufforderte, „Jedem ſein Recht zu geben“, 
fo daß wenn M. Perſonen zu verdächtigen ſuche, dieſelben aber 
auch das Recht haben mußten, ſich gegen ſolche Verdächtigun⸗ 
Sl ) 


Din! oon W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 
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Beilage zu Nr. 109. der Urwähler Zeitung. 


Dienſtag, ven 11. Mai 1858 
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gen zu vertheidigenz ſtimmte die Verſammlung in der ihr von 
M. eingeredeten Meinung, daß ſich mehrere vorgenommen, Un⸗ 
rue zu filften, fe den Schluß; und wurde uns dadurch jede 
Möglichkeit genommen, die Verdächtigungen des M. zu wider⸗ 
legen. — Dieſe Thalſachen kann der ir, Ratſch nur meinen, 
wenn er ſagt, daß ſchon in voriger Gen.⸗Verſ. am 23. Febr. 
d. J. Ruheſtörungen verſucht ſeien und wie er gehört, von Ar⸗ 
beitern der L. Werkſtalt. Wir ragen aber den 2c. Ratſch“ wer 
denn eigentlich der Ruheſtörer iſt? ob derjenige, der in öffent⸗ 
licher Berſammlung verdächtigt wird, dem man alle Mittel 
nimmt, ſich zu en, oder eb es derjenige iſt, der zwar 
den Muh hatte, Verdächtigungen auszuſtreuen, aber nicht den 
Muth, um die Entgegnung anzuhören? — Wir fragen ferner 
in Bezug der von dem M. ausgeſprochenen Anſicht, daß „wer 


gegen die Wahl ſei auch gegen ihn ſei“, und da derſelbe den 


Antrag als gegen feine perſon gerichtet glaubte, „Ob unfere 


Kranfenkeſſe des Altgeſellen wegen oder ob 7 
ſerer Krankenkaſſe wegen da iſt?“ — In Wegen re | 
des z. Ratich, daß der interimiſt. Alge. Biel mit einem jeiner 
Genoſſen Unterſchriften zu einem beim Magiſtrat einzureichen⸗ 
den Proleſte ſammelte, diene demſelben zur Nachricht, daß aller⸗ 
dings ſchon am 21. o. M, ein Proteſt in Bezug der Vorgänge 
der letzten G. V. vom 19. v. M. beim Magiſtrat eingereicht 
iſt, und laſſen wir denſelben unten folgen. Auch ſpricht der⸗ 
ſelbe von einer Ehrenerklärung, welche der Geſelle L. dem M. 
gegeben haben ſoll, doch iſt demſelben, ſowie uns nur bekannt, 
daß er auf Anſuchen des Geſellen⸗Vorſt., und um dem ohne 
ſeine Schuld verbreiteten Gerüchte zu begegnen, als ſeien die 
Koſſenbücher durch die Schuld des Altgeſellen ſchon damals 
nicht richtig befunden, der Kaſſenverwaltung und nicht dem M. 
eine ſchriftliche Beſcheinigung gab, worin er beſcheinigte, daß 
er nach genauer Durchſicht des Kaſſenbuches die Richtigkeit 
deſſelben geſunden habe. 

Dieſe hier der Wahrheit gemäß angeführten Thatſachen mö⸗ 
gen dem ze. Ralſch zur beſſeren Belehrung dienen, um ein rich⸗ 
tiges Urtheil füllen zu können. 

Die Arbeiter der Luttmann'ſchen Werkſtatt. 

NB. Nachſtehender Proteſt iſt dem Magiſtrat ſchon am 21. 

„M. übergeben worden. 5 . 
8 Nen Wohlloblichen Magiſtrat erlauben ſich die unterzeich⸗ 
neten Mitglieder der Schneidergeſellenſchaft von Folgendem in 
Kenntniß zu ſetzen und um Abhülfe ihrer gerechten Beſchwerde 
u bitten: a r 
Bei der vom Geſellenvorſtande auf den 19. d. M. anberaum⸗ 
en Generalverſammlung zur Wahl des Altgeſellen, deſſen 
de lpertreters u. ſ. w. wurde die allgemeine 5 17 

Seruulleng Bieler ausgeſchloſſen, und ſomit ren au 

ten lehait, welche beim Vorftgenden um das t 95 ’ 
W wi um Erörterungen hervorzuheben, welche für das 
Möglichtea, Geſellenſchaft von höchſtem Intereſſe ſind, jede 
Auf ungen genommen, ihre Anſicht demſelben vorzulegen. 
fei, darſihe Erklärung, daß nur die Geſellenſchaft berechtigt 
ſchloſſen sein ol heiden, ob die allgemeine Debatte ausge⸗ 
Kandidaten vorn oder nicht, fo wie es Jedem freiſtehe 
warum er für Dieſelaen und die Gruͤnde hervorzuheben, 
ſitzende, Herr Kap N gegen Jenen ſei, erklärte der Bor, 
erſt en die ar Ralſch, „das ſei nicht zutäfftg,‘ 
erſt Anträge gestellt ae vorbei jein und dann könnten 
werden! Die unterzeichneten * Debatte geſchritten 

einen Proteſt ei eichten hiergegen dem Vor⸗ 
figenden einen Proteſt ein u. verlangten, daß derſelbe ſofort 
verleſen würde, auch dieſes wurde vom Vorſttzenden verwei⸗ 


gert. Nachdem nun trotz unſeres Proteſtes die Wahlen vor⸗ 
genommen waren, wurde das Protokoll verleſen, worin indeß 
unſeres Proteſtes mit keiner Silbe erwahnt war, und ſofort 
die Sitzung geſchloſſen, ohne daß irgend vom Vorſitzenden 
eine Debatte eröffnet, geſchweige denn geflatiet wäre. 

Ein Wohllöblicher Magistrat wird aus allen dieſem erſehen, 
daß die vorgenommenen Wahlen, möchten dieſelben ausgefallen 
ſein wie ſie wollten, nicht für gültig zu erachten ſind und er⸗ 
lauben die Unterzeichneten ſich, Einen Wohllöblichen Magiſtrat 
ganz ergebenſt zu bitten: — 

Die am 19. d. M. geſchehenen Wahlen des Altgeſellen, deſ⸗ 
ſen Stellvertreter u. ſ. w. für ungültig zu erklären, und den 
Vorſtand der Geſellſchaft zu veranlaſſen, daß derſelbe in 
kürzeſter Friſt, die, durch Beſchluß der Generalserſammlung 
vom 21. Februar 1851 gebotene Aufforderung erlaſſe, wo⸗ 
nach ſich ſolche Perſonen ſchriftlich zu melden haben, welche 
geſonnen find, als Kandidaten des Altgeſellen-Amtes anfzu⸗ 
treten, und danach die Wahlen vornehmen zu laſſen. 

Berlin, den 20. April 1852. 

(Folgen gegen hundert Unterſchriften.) 
Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Dienftag: 
Auf Verlangen: Der Freiſchütz. ; Y 
Im Kaffee⸗Hauſe, Alte Jakobſtr. 32, findet Dienſtag 
das Damenkränzchen ſtatt. 


J...... TTT 
Wollene Kleiderſtoffe, 


in einfarbig, bedruckt und karrirt, 
Jakonets, N 

% br. franzöſiſche Cattune, 
Umſchlagetücher, 
Long⸗Shawls, 


in bedeutender Auswahl zu bekanntlich billigen, 
feften Preiſen. 


Louis de Laval, 
Königsſtr. 14a., im Eckh. der Spandauerſtr. 
1 Schlaſſopha, 4 Fenſt.⸗Marquiſ. z. verk. b. Tapez. Loulſenſtr. 36. 


Den Herren Kleidermachern 


empfiehlt 1 Lth. franz. Seide in Docken für 7% |, gr. 


1 Loth ital. Seide für 7 ſgr., 1 Otzd. Schnallen von 1 ſgr. an 


M. Hiller, Stralauerſtr. 32, 
dicht neben dem Kriminal⸗ Gericht. 
Auch habe die Preiſe jeder Art Poſamentierwaaren, namentlich 
Futterſachen und Knöpfe jo ermäßigt, daß fie im Einzelnen 
gerade ſo billig kommen, als ob die Einkäufe in ganzen Stücken 
und Groſſen gemacht würden. 
Ein wenig gebrauchter Schlaf- u. birk. Sopha, 2 Roßhaar⸗ 
madratzen ſehr billig Sparwaldsbrücke 2 part. bei Beck. 
Beste Engl. Schmiede-, Nuss-, Steinkohlen 
verkaufen billigst aus dem Kahn F. W. Grosse Söhne. 
a 16. Schiffbauerdamm 16. 


Eleganz der Geſtelle billigſt feſtgeſezt und zwar 


ı 


Die Deſtillation u. Rumfabrif, 
Prenzlauerſtraße Nr. 8., 


verkauft die deſtillirten Branntweine in beſter, reinſter Qua⸗ 
lität an Wiederverkäufer von heute ab zu folgenden Preiſen: 
Doppelte weiße Sorten, à Qrt 4 ſgr. 6 pf., 
„ rothe dito. „ „ 5 „ — „ 
7 Getreide⸗Korn „ „ 3 „ 9 „ 
feine Sorten „ „ 12 „ — 
und bewilligt den üblichen Rabatt von 6 pCt. Zugleich em⸗ 
pfehle beſten Jamaika⸗Rum zu verſchiedenen Preiſen, wie auch 
inländiſchen Rum à Qrt. 7% bis 10 ſgr. 
Berlin, den 4. Mai 1852. C. H. Miether, 
3 Prenzlauerſtraße Nr. 8. 


Auguſt Killer, Schirmfabrikant aus Köln am 

Rhein und Elberfeld wird am Montag den 

10. bis Sonnabend den 15. d. M. in der 
Krauſenſtraße Nr. 29. im Gaſthof 

z. goldenen Löwen feine felbft fabricirte Son⸗ 

nen⸗ und Regenſchirme billig verkaufen. 

Bei der Fabrikation der Schirme wird die größte Auf⸗ 
merkſamkeit und Fleiß verwendet, die Seide wird vorher 
gekocht, die Farben können daher nicht ausbleichen. Die 
Geſtelle ſind höchſt dauerhaft in beſten Fiſchbein⸗ und Stahl⸗ 
geſtellen angefertigt, ſo daß die Schirme ſelbſt nach mehr⸗ 
jährigem Gebrauch durchaus keiner Reparatur bedürfen, 
wie überhaupt die ganze Zuſammenſtellung der Schirme 
verbunden mit äußerer Eleganz nichts zu wünſchen übrig 
laſſen, und kann auch beſonders der großartigen Aus wahl 
wegen allen reſpektiven Anforderungen vollkommen genügt 
werden. 

Die Preiſe ſind je nach der Schwere der Seide und 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pro Stück 
von 2 Thlr. 5 Sgr. an und höher, Son⸗ 
nenſchirme in ſchwerer Seide pro Stück von 
1 Thlr, 5 Sgr. an und höher. 


Bei Aufträgen von außerhalb wolle man die gewünſchte 
Farbe angeben und den Betrag baar einſenden. 
Auguſt Küller, 
Schirmfabrikant aus Köln am Rhein und Elberfeld, nur 
während dem Markt hier in Berlin + 
Krauſenſtraße Nr. 29 im Gaſthof zum goldenen 

; Löwen. 

Eine Parthie zurückgeſetzter ſeidener Regenſchirme pro 
Stück von 1 Thlr. 25 Sgr. und ſeidene Sonnenſchirme 
von 1 Thlr. werden nur Vormittags von 8 bis 10 Uhr 
verabreicht. 


Die Hut⸗Fabrik 


von H. Puſch, Königstraße Nr. 54., 1 Treppe 5 

empfiehlt auf franz. gearbeitete Herrenhüte feiner ei⸗ 
genen Fabrik, elegant und dauerhaft. Preis v. 2 bis 4 Thlr. 
auch bill. Sort. ſehr ſchön, alle Rep. w. ſchnell u. bill. ausgef- 
E. Müller, Leipzigerſtr. 96. 
empfiehlt Contobücher linürt und unliniirt, gut aufſchlagend 
vom feinften Schreib u. Conzeptpapier mit ſtarken Becken in 
großer Auswahl. Beſtell. werden ſchnell u, billig ausgeführt. 


Gen äſchnäherinnen 
beſchäftige ich in und außer dem Haufe fortwährend. 
= Kinder ordentlicher Eltern 
wird der Unterricht im Nähen feiner Mäfche unentgeldlich 

durch geprüfte Lehrerinnen aufs gründlichſte ertheilt. 
5 W. Wolffenjtein, Pofiſtraße 16. 
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Für Schuhm. empf. Kamaſchen fertig z. Nat u. 
Sergedeberri in St. u. C. bill. Sie, Shin 
hauſerſtr. 17. Niederl. v. Kam.z Anhaltſtr. 11 


— 


Laſtings und Serge 
empfiehlt den Herren Schuhmachern, 8 
von 125 Sgr. bis zu 1 Thlr. die Elle. 

IJ. Singer, Markgrafen: u. Schützenſtr. Ecke. 
ieee eee EEE —— 
Für 3 thlr. werden die feinſten Sommer⸗Tweene 
gearbeitet auch von gewöhnlicher Figur billig zu 
verfanfen, Schneidermeifter Bier, Kloſterftr. 28. 


Türkiſche und engliſche Badehandtücher 
zum frottiren der Haut das geeignetſte Mit⸗ 
tel empfiehlt Aigle 

W. Wolffenſtein, Poſtſtraße 16. | 
} Papier: Tapeten, Wachsleinen, 5 
Sopha⸗Teppiche, Fenſter⸗Rouleaur billigſt bei 

Rudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. 


Ich empfehle bei vorkommenden Sterbefällen alle Sort Särge 
zu den billigsten Preiſen, Webber, N. Jakobſir. 17. u. 18.1 Tr. 


Sine Hobelbank mit Werkzeug ist zu verk., Wollankftr. 23. 


Billige Strohhüte. 
Um gänzlich aufzuräumen, ſollen, während dieſes Marktes eine 
bedeutende Parthie der modernſten Strohhüte 
Damen und Kinder, unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden, 


Art werden aus a 
Fleckenreinigungsauſtalt von 


G. Diemer, Auauſtſtraße 48. 


Flecke jeder 


Die höchſten Preife- für getragene Kleidungsstücke 
Pinien Aber Gelb und Silke al. Ä 
Aofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11: 

V due. 
5 ine Balriſche⸗Bier⸗ Brauerei beabfichtigt einen Nusſchank 
i Ein irn und ſucht ein dazu geeignetes Lokal im Mit⸗ 
e der Stadt. Adreſſen werden unter M. 180 im In⸗ 
Comtoir erbeten. 


Gr. Hamburgerſtr. 15. auf dem H. 3 Tr. L. iſt J freundliche 


Kammer für Schuhm. zum arb. zu verm., Kobelke, Schuhm. 


Eu Tüchtige Tederarbeiter (Buchbinder) finden ſogleich 
Beſchäftigung, Burgſtr. 9. f 
Einen Lehrling ſucht Schühmachermſtr. Schmidt, Mittelſtr. 34. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N, Friedrichstr, 17 Beschäftig, 


